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Erſcheint täglich
mit Ausſchluß der Sonn

und Feiertage.

Abonnementspreis
für Halle und Giebichenſtein

pro Vierteljahr 1.50 Mk.
pränumerande (frei Haus)

durch die Poſt bezogen
1.65 Mk.

olksblat Jnſerate
werden die 4geipaltene Vetit-
zeile mit 15 Pfg. berechnet
Vereinsanzeigen mit 10 Pfg

Jnſerate für die
fällige Nummer

müſſen ſpäteſtens bis Vor-
mit igs 10 Uhr in der

Expedition aufgegeben ſein.

für Halle und den Saalkreis.
Organ zur Wahrung der Jntereſſen der werkthätigen Bevölkerung.

Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße Nr. 24, 2. Hof, 2 Treppen.

Nr. 28.
Die Zeitung iſt eingetragen in die Poſtzeitungsliſte unter Nr. 6255 a. Nachtrag VII.

Halle a. S., Dienstag den 6. Mai 1890 1 Jahrg

Jſt der Menſch der Arbeit wegen
auf der Welt?

Die „Saale-Ztg.“ leitartikelte kürzlich über die Acht-
ſtundenbewegung, und gab dabei Anſichten zum Beſten,
welche uns veranlaſſen, auf die Sache zurückzukommen.
Das Blatt hat von jeher die Jntereſſen des Kapitals
vertreten und gezeigt, mit welcher Vielſeitigkeit es volks
wirtſchaftliche Fragen behandelt, wie es ſtets bemüht
iſt, ſeinen Leſern einzureden, daß die Ziele der Sozial
demokratie Utopiſtereien ſind, daß die heutige kapi-
taliſtiſche Geſellſchaftsordnung die beſte der Welten, und
daß man den im Kampf ums Daſein Ringenden es
überlaſſen müſſe, mit ſich ſelbſt fertig zu werden.
Nr. 93 huldigt in einem Artikel über den Achtſtunden-
tag der Anſicht, daß der Arbeiter der Arbeit wegen
auf der Welt iſt, und ſich dem Arbeitgeber in jeder
Beziehung zu unterwerfen habe. Es begrüßt in der
Beilage derſelben Nummer die Bildung des Fabrikanten-
ringes der Metallinduſtriellen mit Freuden, denn damit,
daß ſich dieſer Ring die Aufgabe geſtellt, die für ein
beſſeres Daſein kämpfenden Arbeiter zu maßregeln,
und dafür zu ſorgen, daß ſie in ganz Deutſchland
keine Arbeit bekommen, werde die Hoffnung erweckt,
daß in abſehbarer Zeit wieder geregeltere und freund-
lichere Beziehungen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit-
uehmern eintreten. Man hat ſo einen Begriff, was
das Blatt unter freundlichen Beziehungen zwiſchen
Arbeitgebern und Arbeitnehmern verſteht. Wenn ſich
letztere geduldig ausnutzen laſſen dann ſind ſie brav,
wenn nicht, dann ſind ſie Hetzer, gegen die alles er
laubt iſt.
Doch kehren wir zum Leitartikel zurück, da heißt es
unter anderem, Herr Bebel habe noch 1886 die Ein-
führung eines Normalarbeitstages für eine inkonſequente
und im weſentlichen nutzloſe Forderung erklärt, heute
bilde dieſelbe die programmatiſche Spitze. Dies kann
nicht richtig ſein, Bebel wird ſich wohl dahin geäußert
haben daß der Normalarbeitstag an dem Weſen der
kapitaliſtiſchen Produktionsweiſe nichts ändert, daß der
Arbeiter vielmehr auch dann noch der Ausgebeutete
bleibt. Dies iſt richtig, und wenn die Sozialdemokratie
heute die Einrichtung eines achtſtündigen Normal-
arbeitstages befürwortet, ſo iſt das einfach ein Be
weis von der friedlichen Tendenz der Sozialdemokratie.
Sie betrachtet denſelben als eine Etappe auf dem Wege
zu einer endgültigen Emanzipationder Arbeiter vom Drucke
des Kapitals.

Weiter ſchreibt das Blatt: „Kann ein Geſetz wie
es der Petitionsſturm ſchaffen möchte, durchgeführt
werden ohne die wirtſchaftliche Geſamtlage der Lohn-

arbeiter zu ſchädigen Dieſe wichtigſte Frage zu be-
antworten, hüten ſich die ſozialdemokratiſchen Führer
weislich.“ Es iſt ſchon hundert- und tauſendmal be-
tont und nachgewieſen worden, daß eine Verkürzung
der Arbeitszeit die wirtſchaftliche Lage der Arbeiter
verbeſſert und von einer Schädigung derſelben kann
gar keine Rede ſein. Wir verweiſen über dieſen Punkt
auf den Leitartikel in Nr. 18 unſerer Zeitung, wo die
nötige Aufklärung über dieſen Punkt zu finden iſt.

Nun heißt es weiter: „Sollten aber plötzlich die
Arbeitgeber gezwungen werden, für eine kürzere Arbeits-
dauer und für eine in den meiſten Fällen entſprechend
geringere Arbeitsleiſtung denſelben Lohn wie heute zu
bezahlen, ſo werden ſie, falls ſie nicht vorziehen, ihre
Unternehmen überhaupt aufzugeben, einfach den Preis des
Arbeitsproduktes erhöhen und auf dieſe Weiſe ihren Ausfall
wieder einzubringen ſuchen. Die Verteuerung der Arbeits-
leiſtung verteuere das Arbeitsprodukt und dadurch würden
Arbeiter und Konſumenten empfindlich zu leiden haben.“
Bis zu einem gewiſſen Grade hat das Blatt hierin
recht. Aber gerade die Einſeitigkeit, die es den Sozia-
liſten in der Frage der Achtſtundenbewegung vorwirft,
begeht es hier ſelbſt. Wenn wir heute die großartige
Profitrate der Arbeitgeber abziehen, wenn wir das
Spekulantentum beſeitigen, die Börſenjobber unmöglich
machen, die Ringe zur Preistreiberei der Produkte ge-
ſetzlich verbieten, die Zollſchranken, wodurch doch natur
gemäß die Produkte verteuert werden, aufheben, wenn
die menſchliche Geſellſchaft alle derartige Einrichtungen
trifft, dann wird, dann müſſen die Produkte billiger
werden. Der Arbeiter verlangt mit Recht als Menſch
zu leben und nicht als Sklave des Kapitals. Wenn
der Arbeiter einen höheren Lohn verlangt, ſo verlangt
er nur einen höheren Ertrag reſp. Anteil
an ſeinem Arbeitsprodukte, welches ſich der
Kapitaliſt, der ſeine Arbeitskraft gekauft, angeeignet.
Daß iſt der wirkliche Stand der Dinge. Die Arbeit-
geber werden ſich hüten, ihre Fabriken zu ſchließen,
denn dann würde die Geſamtheit der Arbeiter die
Produktion aufnehmen und damit nur beweiſen, wie
überflüſſig unſere ſogenannten Arbeitgeber ſind. Da-
durch, daß der Arbeiter einen immer größeren Anteil
an ſeinem Arbeitsprodukt verlangt, damit, daß er immer
mehr erkennen lernt, daß er nicht bloß der Arbeit
wegen auf der Welt iſt, ſondern daß umgekehrt die
Arbeit die notwendige Folge des Daſeins der Menſch-
heit iſt, wird die Exiſtenz des heutigen Arbeitgeber-
tums immer ſchwieriger und der Eintritt der genoſſen-
ſchaftlichen Produktion immer näher gerückt. Dann erſt
wird das Wort des Dichters zur Wahrheit werden,
der da ſagt: Ein neues Lied, ein beſſeres Lied, ihr
Freunde will ich euch dichten, wir wollen hier auf

Erden ſchon das Himmelreich errichten wir wollen
auf Erden glücklich ſein und wollen nicht mehr darben,
verſchlemmen ſoll nicht der faule Bauch, was fleißige
Hände erwarben.

Bolitiſche Aeberſicht.
Reichstagsabgeordneter Kunert in Breslau wurde

am 3. Mai wegen Beamtenbeleidigung zu 30 M. Geld-
ſtrafe verurteilt. Die Verhandlung wegen Majeſtäts-
beleidigung mußte vertagt werden, da Kunert den Ein-
wand der Befangenheit des Gerichtshofes erhob und
durch ſeinen Verteidiger ſchriftlich begründen ließ.
Dieſen Einwand muß nunmehr erſt ein anderer Ge
richtshof prüfen.

Dem Berliner „Volksblatt“ wird telegraphiſch
mitgeteilt: Die hieſige Strafkammer verurteilte den
Redakteur und Reichstagsabgeordneten Kunert wegen
Majeſtätsbeleidigung zu drei Monaten Gefängnis. Auf
Verluſt des Reichstagsmandats wurde nicht erkannt
und Kunert aus der Haft entlaſſen. Die Verhand
lung wurde nur auf wenige Stunden vertagt.

Der Reichstagsabgeordnete Liebknecht wurde vom
Schöffengericht zu Frankfurt am Main von der An-
klage des Bannbruchs freigeſprochen. Damit wäre denn
dieſer langweilige Prozeß, der beinahe ein Jahr währte,
endlich einmal abgethan.

Die „Volkszeitung“ ſtellt feſt, daß gegen den
Reichstagsabgeordneten Pickenbach in der That die
Vorunterſuchung eröffnet und vor der Staatsanwalt-
ſchaft die Vernehmung zweier Zeugen aus Marburg
und Berlin angeordnet iſt. Die Vorladung eines dieſer
Zeugen beginnt mit den Worten: „Jn der Strafſache
gegen den Kaufmann Pickenbach wegen Wuchers.“

Reichskanzler v. Caprivi ſoll ſich dieſer Tage
ausführlich über die deutſche Kolonialpoltik ge-
äußert haben. Nach der „Poſt“ geht aus den Dar-

legungen ſo viel hervor, daß der Reichskanzler ſich
lebhaft für Kolonialangelegenheiten intereſſiert und die-
ſelben zu fördern beſtrebt ſein wird.

Die Berliner „Volkszeitung“ ſchreibt: Jn dem
Geſetzentwurf, betreffend die Friedenspräſenzſtärke,
welcher dem Bundesrat dieſer Tage vorgelegt iſt, iſt
nach Angabe der „Voſſiſchen Zeitung“ eine Erhöhung
der Friedenspräſenzſtärke des Heeres um nicht weniger
als 11000 vorgeſehen. Die Feldartillerie ſoll um
54 Batterien oder um 6000 Köpfe vermehrt werden,
abgeſehen von der Beſpannung ſämtlicher ſechs Geſchütze
des 1., 15., 16. und 17. Armeekorps. Die Jnfanterie
ſoll um 5000 Mann vermehrt werden, um ſämtlichen
Bataillonen des elſäſſiſchen, oſtpreußiſchen und weſt-
preußiſchen Armeekorps den hohen Etat zu geben.

28] Jm Dorf der Schmied.
Eine Geſchichte aus dem Elſaß von Max Vogler.

(Fortſetzung.)

Unter der Wirkung der Kerkerhaft begannen ſelbſt
ſeine an ſich ſo gehärteten phyſiſchen Kräfte nach und
nach zu ſinken, und mit dem wilden, finſteren Trotz,
der ihm ſonſt eigen, ging es zu Ende. Die Ausſage
jenes Holzfällers, daß er ſie in der verhängnisvollen
Nacht in der Nähe des Thatortes geſehen, verſetzte dem
letzteren vollends den vernichtenden Schlag, der
Alte konnte nicht mehr leugnen, und hätte er's gethan,
ſo würde die totfahle Bläſſe, die, als man ihm dieſe
Mitteilung vorhielt, auf ſein Antlitz trat, ſeinen Worten
widerſprochen, ihn verraten haben. Die langwierige
Unterſuchung und die einförmige Haft waren ihm
zudem immer peinlicher und unerträglicher geworden,

mochte denn kommen, was da wollte: und obgleich
es ihm war, als müßten ſeine Kniee dabei brechen und
als ſänke alles um ihn her zuſammen, ſo legte er doch
mit ſtammelnden Lippen und bebend am ganzen Leibe
endlich ein Geſtändnis ab.

Der Sohn hätte raſen können und wahnſinnig
werden, als er es vernahm. Denn er klammerte ſich
noch mit allen Kräften feſt an den Gedanken, daß man
ſie nicht überführen können, daß man ſie frei laſſen

werde, und, o die Freiheit, nie war ſie ihm ſo ſüß
und ſchön des brünſtigeren Verlangens wert erſchienen
wie jetzt! Und wenn er etwa nun der ſühnenden
Gerechtigkeit verfallen, wenn er etwa ſterben ſollte,
das Blut ſchien ihm in den Adern gerinnen zu wollen,
wie er's dachte, ſterben, wo er noch ſo viel, ſo viel
zu genießen verlangte und vor allem noch eine ſüße
Rache an Jakob Barthold, dem verruchten Neben-
buhler, zu nehmen begehrte, er glaubte nicht, daß
es möglich ſein könnte, und es ſchien ihm ſchier un
denkbar, daß ſein Vater die That und alle damit zu
ſammenhängenden Umſtände dem Richter offenbart.

Aber ſchließlich, als man ihm dieſen und er
konnte dem Sohne dabei mit keinem Blick in die Augen
ſehen ſelbſt gegenüberſtellte, mußte er's doch be-
greifen, und wie er ruhiger wurde, begann er einzu
ſehen, daß ihm nun doch kein Leugnen mehr nützen
und daß man über ihn beſchließen würde, er möchte
ſich zu dem Geſtändnis ſeines Vaters verhalten, wie
er wollte. So meinte er denn ſelbſt, daß ihm nichts
übrig bliebe, als, wenn auch mit äußerſtem Wider-
ſtreben, das letztere zu beſtätigen, und er
thats

Es war ein Sonntag im Mai. Wer aber nun
etwa glaubte, es müſſe klar und ſonnig und der
Himmel blau geweſen ſein und eine milde, weiche Luft

allum geweht, der würde nicht die richtige
einung haben. Denn es lag ſchwer und trüb und

dumpf über der blühenden Erde, graue Wolken hatten

den ganzen Himmel überzogen, und manchmal fuhr es
gar wild und unſanft durch die Bäume, daß ſie ihren
Schmuck fahren ließen, als wär's im Herbſt. Und die
Ulmen und Birken im Thal und an den Berghängen
trugen doch ihr friſches, junges Laub, die Saaten
ſproßten grün, und die Wieſen glänzten bunt, und die
gelben, leuchtenden Rapsfelder blühten rings herum,
es war, als ging ein übelgelaunter, widerſtreitender
Geiſt durch die Natur, der der Welt ihre ſelige
Frühlingsluſt, den ſüßen, heiteren Traum von Wonne
und Glück nicht gönnte, all' ihre lichte Schönheit fort
zuwehen und mißfarbene, ſchwere Schleier darüberhin
zu decken ſich mühte.

Jn dem weiß blinkenden, freundlichen Hauſe, das
das Schild „Zur goldnen Tranbe“ trug, ſtand des
Wirtes älteſte Tochter am Fenſter und ordnete die
klarblauen Vergißmeinnicht, die da in milchweißer
Schale auf dem breiten Simſe im Waſſer blühten, zum
Kranz, ſie ſah garnicht heiter und freundlich dabei
aus, und ſelbſt ihre Wangen waren nicht ſo friſch und
roſig wie ſonſt. Es war noch ziemlich früh am Tag,
der Vater befand ſich in der Kirche und auch die
jüngere Schweſter war nicht daheim. Jm vertraulichen
Geſpräch ſaßen nur zwei fremde Gäſte vor'm Glas;
Helene wandte ſich manchmal nach ihnen um, aber da
es nicht ſchien, als hätten ſie ihrer nötig, bog ſie ſich
wieder und lehnte ſich zum offenen Fenſter hinaus.
Zuweilen, wenn draußen wieder ein heftiger Windſtoß
die Straße heraufkam, fuhr ſie ſchnell zurück und



Wir können nicht glauben (meint hierzu die „Freifinnige
Zeitung“), daß eine ſolche beträchtliche Erhöhung der
Friedenspräſenzſtärke jetzt Platz greifen ſoll, nachdem
der Kriegsminiſter noch vor wenigen Wochen ein ſolches
Bedürfnis auf das Entſchiedenſte im Reichstag in Abrede
geſtellt hat. Vielleicht beruht auch der Artikel der
„Voſſ. Ztg.“ über den angeblichen Jnhalt der Militär
vorlage wie frühere ähnliche Artikel in anderen Blättern
auf Kombinationen irgend eines Militärſchriftſtellers.

EJn Sachen Stöcker contra Witte fand vor einigen
Tagen der für Beleidigungsklagen vorgeſchriebene Sühne-
termin vor dem Schiedsmann ſtatt. Herr Stöcker
lehnte es angeblich ab, vor dem Schiedsmann zu ver
handeln, weil derſelbe jüdiſcher Konfeſſion ſei,
und ſetzte dasſelbe auch bei ſeinem „Amtsbruder“ vor-
aus. Paſtor Witte aber erklärte, daß er, dem bibliſchen
Wort gehorchend, „unterthan ſei der Obrigkeit; denn
es ſei keine Obrigkeit ohne von Gott“. Stöcker ent
fernte ſich darauf, und es wurde demgemäß ein Protokoll
aufgenommen. Man ſieht, daß ſich Hofprediger
Stöcker ſelbſt den ſtaatlichen Organen widerſetzt, wenn
es ihm nicht in den Kram paßt.

Die Nationalliberalen beſchäftigen ſich jetzt bereits
mit der Frage der Zuſammſetzung des Reichstags
präſidiums. Die „Germania“ bemerkt dazu mit Recht,
daß dies eine müßige Sache ſei, da die National-
liberalen dabei gar nicht in Betracht kommen.

Bei der Kontrollverſammlung in Marienburg
wurde zur Beiſteuerung zum Kaiſer Wilhelmdenkmal man den zu Ausſchreitungen geneigten Mob unter
aufgefordert mit dem Bemerken, daß das Bezirks- ſcheiden; man müſſe den Arbeitern die vollſte An-
kommando Beiträge entgegennähme. Jn Thorn ſind erkennung ausdrücken. Man laſſe nur die Arbeiter
bei den Kontrollverſammlungen von dem betreffenden gewähren und es wird wie hier ſo überall alles in
Hauptmann auch Aufforderungen zur Zahlung von ſchönſter Ordnung verlaufen.
Beiträgen für das Kaiſer Wilhelmdenkmal auf dem
Kyffhäuſer ergangen. Die Aufforderungen wurden einige „Anarchiſten“ verhaftet, die für den 1. Mai

Bei manchen Verſammlungen einen Aufſtand vorbereiteten.
ſoll kaum eine Mark eingekommen ſein, weil man all jn dem heimlichen Druck von Plakaten, die allerdings
gemein über dieſe Benutzung der Kontrollverſammlungen an Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig laſſen, und in

allerhand Korreſpondenzen.
Die Jahresberichte der ſächſiſchen Fabrik- ſchwörung und das iſt das ſchönſte bei der Sache

inſpektoren für 1889, welche ſoeben erſchienen ſind, war ein gewiſſer Marquis Moréès, Antiſemit und
ergeben eine Zunahme der jugendlichen Arbeter von Boulangiſt alſo ungefähr ſo etwas wie ein ins
27052 auf 27 143 und der kindlichen Arbeiter von Franzöſiſche überſetzter Stöcker oder Pickenbach kurz
11 008 auf 11 369, während die Zahl der erwachſenen ein Ultraregktionär.
Arbeiter von 283 568 auf 301 986 geſtiegen iſt. Die revolutionär thatenfrohen „Radikalen“ ſich regelmäßig
Vermehrung der Kinderarbeit iſt alſo eine geringere in ſolch ſonderbarer Geſellſchaft befinden.

ſehr ſpärlich beachtet.

entrüſtet iſt.

geweſen als diejenige der erwachſenen Arbeiter, nur
0,34 bezw. 3,27 Proz. gegen 6,5 Proz.
nahme gewährt aber ein weit bedenklicheres Bild durch
die weitere Angabe der Fabrikinſpektoren, daß gerade
in ſehr wichtigen Einzelbranchen eine weit erheblichere
Vermehrung der kindlichen Arbeiter zu konſtatieren iſt,
und zwar bei beſonders gefährlichen und mit ſchweren
Handreichungen verbundenen Gewerben, ſo z. B. bei fach vorgekommen, daß Verſammlungen wegen zu ſpäter
der Maſchinenherſtellung um 18 Proz. während die Anmeldungen nicht abgehalten werden konnten. So
erwachſenen Arbeiter hier nur eine Zunahme von heiſpielsweiſe die am Sonnabend Abend nach dem „Hof
12 Proz. erfahren haben.

Ein hartes Verfahren gegen Erſatzreſerviſten iſt
bei der letzten Kontrollverſammlung in Dömitz geübt
worden. Jnfolge eines Druckfehlers in der amtlichen
Bekanntmachung des Bezirks-Kommandos in Schwerin
in der „Dömitzer Zeitung“ vom 1. April war als Tag
der Kontrollverſammlung ſtatt des 21. der 2. April
bezeichnet. Mehrere der früheren Soldaten, welche
infolge dieſes Druckfehlers am 2. April teilweiſe von
weither vom Lande vergeblich zur Stadt gekommen
waren, hatten ſich, anſtatt daß jeder einzelne ſeine
Beſchwerde zunächſt bei dem Bezirksfeldwebel einbrachte,
in einer Geſamteingabe bei dem Bezirkskommando

Dieſe Zu [ona und Umgegend verkündet worden.

wen die Leute zu je drei Tagen Mittelarreſt ver
urteilt.

Jn Mainz iſt in der letzten Zeit den Soldaten
der dortigen Garniſon wieder der Beſuch einer Anzahl
Wirtſchaften verboten worden, weil in denſelben an
geblich Sozialdemokraten verkehren. Zu dieſen Wirt
ſchaften gehört auch das bekannte ehemalige Brauhaus
„zum Rößchen“ auf der Gaugaſſe, in welchem ſeither
die Arbeiterpartei ihre Verſammlungen abgehalten hat.Der Pächter dieſer Wirtſchaft iſt der Inhaber der

Hildebrand'ſchen Brauerei in Pfungſtadt, der ehemalige
nationalliberale Reichstagsabgeordnete Ullrich.

Gegen die Freizügigkeit der Arbeiter wird
fort und fort von konſervativer Seite agitiert, ledig
lich zu dem Zweck, um für die Landarbeiter im Oſten
die Löhne niedrig zu erhalten. So hat jetzt die
„KreuzZtg.“ einen neuen Grund gegen die Freizügig-
keit erfunden, indem ſie ſchreibt: „Es iſt ohne allen
Zweifel ein großes konſervatives Jnſereſſe, daß die
Arbeiter nicht im Lande herumvagieren, daß möglichſt
die rheiniſche Arbeiterſchaft am Rhein, die ſchleſiſche in
Schleſien, die pommerſche in Pommern bleibt. Durch
das Umherziehen wird der Zündſtoff der Revolution
durch das ganze Reich getragen.“

Oeſterreich. Jm Abgeordnetenhauſe gedachte Baron
Moscon der würdigen Art und Weiſe, wie die
Arbeiterfeier am 1. Mai verlaufen ſei; von einem ver-
nünftigen, klugen und rechtſchaffenen Arbeiter müſſe

Frankreich. Jn Paris wurden am 28. April

Die Vorbereitung beſtand

Das Haupt der Ver-

Es iſt merkwürdig, daß die

Spanien. Das Standrecht iſt für Barce-

Lokales.
Halle, 4. Mai

Zur Beachtung. Jn letzter Zeit iſt es mehr

jäger“ einberufene öffentliche Metallarbeiterverſammlung.
Nicht nur, daß hierdurch ein bedeutender materieller
Schaden entſteht, auch verlieren weniger Aufgeklärte
hierdurch das Jntereſſe. Die hieſige Polizeiverwaltung
bezeichnet diejenigen Verſammlungen als zu ſpät an
gemeldet, welche nicht mindeſtens bis 6 Uhr nach-
mittags bei derſelben im Bureau zum folgenden Abend
angemeldet ſind. Die früher übliche Praxis, daß man
die ſchriftliche Anmeldung nach 6 Uhr einfach in den
Briefkaſten der Polizeiverwaltung legte, wird nicht
mehr, ſelbſt wenn es 24 Stunden vorher geſchehen iſt,
als rechtzeitige Anmeldung angeſehen und deshalb das

F. T. 4 4 d t z3 e S e z 5 m e e t
gemeldet ſein. eAn der Deſſauerſtraße in der Nähe des benach
barten Oppin prangte am 1. Mai durch den grünen
Schmuck der Bäume hindurch eine rote ger Auch
in Querfurt wurde an dieſem Tage eine ſolche geſehen
und bald wieder entfernt.

Der bisher von der Straßenbahn auf der Linie
„BahnhofMarktMansfelderſtraße“ wegen Erkrankungder e eingeſtellte Betrieb iſt am 3. Mai für die
Strecke Markt Bahnhof wieder aufgenommen worden.

Wir erhalten aus Merſeburg folgende Be-
richtigung: Jn Nr. 20 des „Volksblattes für Halle
und den Saalkreis“ findet ſich ein meine Perſon be-
treffender, gehäſſiger Artikel. Es wird da meine
ſozialiſtiſche Geſinnung in Zweifel gezogen und mir
Dinge unterſtellt, die direkt der Wahrheit zuwider
ſind. Jch habe es als unwahr zurückzuweiſen, daß ich
die Herbeiziehung auswärtiger Redner verworfen hätte.
Wenn ich als „Macher“ in jenem Artikel bezeichnet
worden bin, ſo muß ich bemerken, daß mir nie und
nirgends egoiſtiſche Pläne und Gedanken nachgewieſen
werden können, was auch in bezug auf mein Verhalten
in der in dem Artikel ebenfalls angezogenen Blattfrage
nicht geſagt werden kann. Mir kann es gleichgiltig
ſein, was die Arbeiter für Blätter nota bene
Arbeiterblätter, es iſt eins wie das andere leſen,
denn eine Konkurrenz habe ich um deswillen nicht zu
fürchten, weil ich alle Ueberſchüſſe aus der Arbeiter
chronik“ dem Wahlfonds überwieſen habe. Jn bezug
auf die Verbreitung freiſinniger Blätter mag folgendes
zur Klarſtellung dienen: Jch habe mir 50 Stück
Flugblätter von der Expedition des „Berliner Tage-
blatt“ ſenden laſſen, um den Jnhalt kennen zu lernen.
Dieſelben waren ohne Namen eines Kandidaten, auch
ſehr parteilos gehalten ſie kritiſierten das Verhalten
der Kartellmehrheit, womit wir ganz einverſtanden ſein
konnten dieſelben ſind allerdings mit verteilt worden

bin ich aber deshalb ein ſo ſchrecklicher Uebel-
thäter Es wird auch geſagt, daß ich infolge meines
Verhaltens der Partei gegenüber nicht mehr in den
Reihen der Partei gelitten werden ſollte. Wenn alle
Parteigenoſſen Männer wären, wie der mir vermutlich
nicht unbekannte Artikelſchreiber, dann möchte ich aller
dings lieber ſelbſt nichts mit der Partei zu haben.
Jch habe aber das Vertrauen zu unſerer Sache, daß
Sie alle unſaube en Elemente abſchütteln wird und
überlaſſe es den Genoſſen, welche mich kennen, zwiſchen
dem Verfaſſer, welcher ſeinen Bildungsgrad auch da
durch in eigentümliches Licht gerückt hat, daß er ſich
über meinen Junggeſellenſtand aufhält, und mir zu
wählen; ich bin überzeugt, daß es nicht zu meinem
Nachteil ausſchlagen wird.

Gerichtsverhandlungen.
Schöffengericht vom 2. Mai.

l. 1. Eine am 11. März abgehaltene öffentliche
Schuhmacherverſammlung wurde vom überwachenden
Beamten aufgelöſt, weil ein Teilnehmer derſelben Markenzum Generalſonds verkaufte. Selbſt aus der Gaſtſtube

des Herrn Faulmann, wohin ſich Verſchiedene gewandt
hatten, ſollten ſich dieſelben nach Anſicht des Beamten
entfernen. Der Schuhmacher Schneider glaubte dieſes
nicht nötig zu haben. Hierin ſoll nun ein Vergehen

Der Staatsgegen S 15 des Vereinsgeſetzes liegen.
anwalt beantragte eine Gefängnisſtrafe von 8 Tagen,
Geldſtrafe träfe den Angeklagten nicht, weil dieſe aus
der Kaſſe bezahlt würde. Auf 15 Mk. event. 3 Tage
Gefängnis erkannte der Gerichtshof. 2. Wegen Ver

beſchwert. Wegen dieſer Verletzung des Jnſtanzenzuges
Abhalten der Verſammlung unterſagt. Verſammlungen,welche am Montag abend ſtattfinden ſollen, müſſen

gehen gegen S 153 der Gewerbeordnung war der

wehrte mit einer raſchen Bewegung der Hand den auf
wirbelnden Staub von ſich ab.

Sie war in der letzten Zeit ſehr unzufrieden geweſen
mit ſich ſelbſt, ſie wußte nicht recht, warum. Das
Leben in dem ſtillen Dorf ſchien ihr wieder einmal
ſehr eintönig und traurig, obgleich ſchon manch'
heiterer, fröhlicher Lenztag über die Erde gezogen;
es war ihr faſt einſam, und manchmal wollte ſie ſich
ſagen, daß ihr etwas fehlte, was ſie lange gewünſcht
und begehrt, wonach ſie ein heißes, ſtilles Sehnen
empfand, und was ſie ſich doch nicht zu nennen wußte:
aber etwas Großes, Schönes und Höhres, was die
Oede und Leere in ihrer Bruſt ganz erfüllen und ſie
erlöſen mußte von all dem heimlichen, unerklärlichen
Leid, das darinnen plötzlich aufſtieg, und ihr das Herz
ſo wunderſam weich machte, daß ihr ſchier eine Thräne
in's flimmernde Geſicht trat

Die beiden Fremden waren gegangen, und ſie hatte
es, noch immer zum Fenſter hinauslehnend, nicht
bemerkt. Nur als bald darauf die Thür wieder ging,
ſah ſie raſch herum und war im Begriff von dem

ter zurückzutreten. Doch ſie konnte plötzlich, nach
ſie einige Schritte gethan, nicht weiter mit großen

Augen ſah ſie einen Moment lang auf den Einge-
tretenen hin, und dann blickte ſie unſchlüſſig und ver
legen zu Boden. an den Fritz Kolin,“ und er war ihr dabei nochJakob Berthold war es geweſen, der über die einen Schritt näher getreten und ſtreckte ihr in freudiger
S chritten. Er trug ſeinen hellen, grau Haſt ſeine beiden Hände ent
farbigen Sonntagsanzug und ſah gar ſchmuck und

ſauber darin aus. Wie er, ſie bemerkend, raſch den
kleinen, runden Hut vom Kopfe riß, glänzte ſein
dichtes, ſchwarzes Haar, das krauslockig die breite
ſchöne Stirn umſpielte, und auch die dunklen Augen
darunter glänzten. Er war haſtig einige Schritte ins
Zimmer hineingetreten, und da ſtand ſie nun, ihm
dicht gegenüber, in ihrem geſchmackvollen, hellen Früh-
jahrskleide, dran jede Falte ſchön geordnet und glatt
geplättet war, weit ausgeſchnitten am Hals und oben
über der Bruſt von feiner, weißer Krauſe geziert, aus
der ein Sträußlein blauer Vergißmeinnicht keck und
heiter hervorſah den einen Fuß hatte ſie, den kleinen
Schuh halb erkennen laſſend, etwas vorgeſtreckt, wie zu
weiterem, raſchen Gang, die linke Hand aber ſchirmte
die jäh erblühte Wange, und vom Arm hing ein breites,
funkelndes Perlenband hernieder. Es war ein herr-
liches, reizvolles Bild, und auch Jakob Barthold hatte
raſch den Fuß angehalten und war, wie geblendet und
bezaubert durch ihre Schöne, vor ihr ſtehen geblieben.
Sein Atem wehte ſie an. Er war offenbar ſchnell
gegangen und ſehr erregt, nicht minder aber auch auf
das äußerſte überraſcht, wie er ſie in dieſer ſeltſamen
Art vor ſich ſtehen ſah.

„Sie haben's geſtanden, Jungfer Helen',“ rief er
lebhaft. „Nun dürft ihr nimmer an ihn denken,

Er Hätte wohl noch mehe hinzageſeht, allein ſie

machte eine raſch abwehrende Bewegung mit der
Rechten, die er nicht zu deuten wußte. Er ſah ſie
halb verwundert, halb fragend an und fuhr unwill-
kürlich zurück. Hatte er ſie doch froh zu überraſchen
geglaubt, und nun ſchien es faſt, als hätte ſeine Nach
richt, die er am Abend vorher in der Stadt zu er
kunden gewußt, völlig entgegengeſetzte Wirkung auf ſie
hervorgebracht.

Zunächſt mochte ſie kein Wort der Erwiderung
finden. Dann blitzten ihn ihre Augen unwillig an,
und mit Lebhaftigkeit entgegnete ſie:
„Was wiſſet Jhr, ob ich an ihn denk? Ich hab

e gemein mit Leuten, die man ſolcher Unthat
zeiht!“

Hatte er recht gehört? Sprach ſich darin die
Wirkung ſeiner Worte auf ſie aus, während er
geglaubt hatte, daß ſie bis jetzt noch immer heimlich
in ihrem Herzen an Fritz Kolin gedacht, daß ſtille
Teilnahme an dem Geſchick, das ihn getroffen, der
Grund ihrer gerade in der letzten Zeit wieder gegen
ihn beobachteten Zurückhaltung war Sollte es ihm
wirklich gar keine Mühe verurſachen, alle Gedanken an
ihn zu verdrängen, hatte ſie ihn denn in der That auf

und vergeſſen
Er ſah ſie jetzt noch viel verwunderter an als

vporhin, und wie der Unwille, der in i Augen
glühte, ihm ihre Worte voll zu beſtätigen ſchien
er abermals die Hände nach ihr aus, als er
freudig aufjubelnd die jhre erfa (Fortſehung ſolgt.)
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28. April die Arbeit niedergelegt. Jm Intereſſe der

die Schlüſſel heraus und bald ſah man die beiden

e e
sFre ea

n u hat ſich am 11. April an der LwowskiNu

Streikbrecher auf ihr Verhalten aufmerkſam machte.
Selbſtverſtändlich blieben kräftige Ermahnungen nicht ſich, da Meldung kam, daß ein Trupp Polizeiſoldaten
aus. Der Staatsanwalt erblickte hierin ein ſtrafbares heranreite.
Vergehen weshalb er eine Strafe von 2 Jahren beiden Gehängten bereits todt.

W n Weantragte. Auf 4 Monate Gefängnis lautete
as Urteil.

Arbeiterbewegung.

Jn Hamburg ſind etwa 5000 Arbeiter von
den Maifeierern entlaſſen oder bis zum 6. Mai aus-
geſperrt worden.

Jn Ronneburg ſtreiken die ſämtlichen Arbeiter
der fünf mechaniſchen Webereien.

Jn Chemnitz fand eine Verſammlung der
Eiſeninduſtriellen ſtatt, welche beſchloß, da ſich ein
Kreavng Vorgehen ſo erfolgreich“ gezeigt, eine dauernde

ereinigung „zum Schutz gegen mutwillig hervor
gerufene Ausſtände zu gründen“. Man weiß, was
die Herren unter mutwillig verſtehen. Bei ihnen iſt
eben die beſcheidenſte Forderung eine übertriebene, und
jeder Ausſtand ein mutwilliger. Es iſt klar, daß ein
ſolches Vorgehen das Koalitionsrecht geradezu illuſoriſch
macht. Wenn aber die Arbeiter einig ſind, ſo würde
den Herren gar bald die Nutzloſigkeit ihres Beginnens
einleuchten.

Liegnitz. Wegen Lohnreduzierung haben die Schuh
macher Geſellen der Wieluner'ſchen Schuhfabrik am

Sache wird gebeten, den Zuzug fern zu halten.
Die Zahlſtelle Liegnitz

des Vereins deutſcher Schuhmacher.
J. A.: Aug. Riedel.

Querfurt. Auch bei uns wurde der 1. Mai in
würdiger Weiſe gefeiert. Am Abend fand eine große
Volksverſammlung im „Gaſthof zum Kronprinz ſtatt,
welche von ungefähr 200 Perſonen beſucht war. Die
Tagesordnung lautete: 1. Der Achtſtundenarbeitstag und
ſeine Gegner. 2. Beſprechung über Gründung eines
Wahlvereins. Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde
vom Vorſitzenden ein Feſtgedicht aus dem „Volksblatt“
vorgeleſen. Dann hielt Herr Mittag einen zirka zwei
Stunden en Vortrag über die Bedeutung des
erſten Mai. Reicher Beifall lohnte den Redner. Dann
wurden die Beſchlüſſe des Pariſer Kongreſſes betreffend
den 1. Mai und die Petition an den Reichstag vor
geleſen und aufgefordert, die ausgelegien Liſten zu
unterſchreiben. Außerdem wurde noch bekannt gegeben,
daß noch Petitionsbogen unterſchrieben und abgeholt
werden können in der Zigarrenhandlung von E. Kuchen
burg und im „Gaſthof zum Kronprinz. Wegen vor-
geſchrittener Zeit wurde der 2. Punkt der Tagesordnung
von derſelben abgeſetzt und einer demnächſt ſtattfindenden
Volksverſammlnng überlaſſen. Nach der Verſammlung
blieben die Teilnehmer noch mehrere Stunden bei-
ſammen.

Vermiſchtes.
Lynchjuſtiz in Texas. Man ſchreibt vom

26. April aus London: Zwei Männer, welche im
Gefängnis von San Auguſtina (Texas) wegen eines
Mordverſuchs auf Oberſt Brooks und ſeine Familie
eingekerkert waren, ſind geſtern von einem wütenden
Mob gelyncht worden. Kurz nach 8 Uhr wurden die
Gefängnisthore von der Menge belagert, welche das
Gebäude in die Luft zu ſprengen drohte, falls der Ge
fängniswärter nicht die Schlüſſel der Zellen ausliefern
würde. Dieſer gab nach kurzem Hin und Herreden

Gefangenen, mit Stricken um den Hals, von der Menge
durch die Straße geſchleppt. Einer der Gefangenen

ſtolperte, fiel und wurde nun über die kantigen Steine
mehrere hundert Meter weit geſchleppt, bis er mit
Wunden bedeckt und ganz ſchwarz im Geſicht war.
Man tauchte ihn in einen Pferdeteich, um ihn wieder
zum Leben zu bringen. Dann machte man Halt vor

abrik apefggen als Angeklagter die ſogen.

Der Rat wurde mit Beifabl ſofort ausgeführt; man in der Heimat werden ſie weit älter. Die Vögel ver
warf die Stricke über die Haken und zwanzig Hände
ogen an.
pringenden Balken befeſtigt und die Menge zerſtreute

Als die Polizeier ankamen, waren die
Niemand wurde ver-

haftet, da die ganze Bevölkerung die Hinrichtung der
beiden Gefangenen billigte.

Gine hübſche Schmuggelgeſchichte wird aus
Bukareſt mitgeteilt. An einer der Schranken, welchedas dortige Kadtiſche Zollgebiet abgrenzen, wurde von

den Zollwächtern, an einem der letzten Tage, ein Leichen
wagen aufgehalten. Der Kutſcher ſowohl, als auch
die Begleiter des Wagens, waren nicht wenig empört
und beſtritten dem Zollbeamten das Recht, einen Leichen
wagen zu unterſuchen. Der Beamte aber ließ ſich
dadurch nicht abhalten, den Sarg zu öffnen und fand
in demſelben Gefäße, die mit Spiritus gefüllt waren.
Die trauernden Schmuggler wurden nun ſofort feſt
genommen.

Eine ganz unvermutete plötzliche Arbeits
einſtellung erregte am Donnerstag nachmittag in Berlin
allgemeines berechtigtes Aufſehen. Zehn Minuten nach
halb drei blieb nämlich die Rathaus-Uhr ſtehen. Ob
umſtürzleriſche und anderweitige Einflüſſe ihren Lauf
gehemmt haben, war bis zur Stunde nicht zu ermitteln.
Man kann ſich denken, wie vielbemerkt dieſes Feiern
der Rathaus-Uhr am 1. Mai wurde.

Eine koſtbare Rinderzunge. Jn Ebersheim,
ſo berichtet die Darmſtädter Zeitung, ſtieß dieſer Tage
ein Metzgermeiſter, welcher eine Kuh geſchlachtet hatte,
beim Zerſchneiden der Zunge derſelben auf eine alte
franzöſiſche Goldmünze, die an einem abgebrochenen
Haken hing. Das Thier hatte die Münze anſcheinend
ſchon vor Jahren, wahrſcheinlich beim Füttern, mit-

bedeckt wurde.

Gefängnis verurteilt.

ſcheinlich eine Ente geweſen.“
iſt dies nun gerade nicht, obgleich

Enten entpuppen.

ſich auszeichnen.

lege dafür zuſammengeſtellt. „Jn der Vogelwelt“
ſchreibt er, „giebt es mehrere Hundertjährige.
längſte Leben ſcheint dem Schwan beſchieden zu ſein

könne.

ſpäter geſtorben.

in der Gefangenſchaft zugebracht hatte.

werden.

Generationen der Menſchen.

Taube 10 Jahre.

Ein zärtlicher Papa. Der Kaufmann Ferdinand Kuhgaſſe 3 und Steg 14). Der Kaufmann Fri be
Heger, Geſchäftsführer einer Leipziger Buchhandlung, Kurt Bachmann und Bertha Karoline Thereſe Helene Müller

gefangen wurde, ſtarb erſt 1826 in einem Vogelhaus De Hilfsbremſer

h

brauchen im Allgemeinen viel Muskelkraft und darum
Dann wurden die Seile an einem vor auch ihr Appetit ſo enorm. Wenn man nach dem

ewichte geht, ſo verzehrt die Droſſel, die zu einer
einzigen Mahlzeit eine dicke Raupe verſpeiſt, verhältnis
mäßig ebenſo viel, wie wenn ein erwachſener Menſch
auf einen Sitz das Hinterviertel eines Ochſen auf-
freſſen würde. Das nämliche Verhältnis herrſcht bei
anderen Vogelarten; kein anderes Tier z. B. kann ſo
unaufhörlich freſſen wie Hühner, Enten u. ſ. w. Der
Vogel liefert aber auch verhältnismäßig viel Arbeit.
Seine Temperatur iſt um einige Grade höher wie die
des Menſchen ſie ſteigt von 37 bis 41 und 42
Grad. Da iſt ihre Bevorzugung auch hinſichtlich der
Lebensdauer nicht auffallend.“

Vergangenheit und Zuknnuft.
Zwei Kampfparteien ſteh'n im Feld der Gegenwart,

Gewappnet jede mit beſond'rer Waffenart.
Wie heißen die Parteien und warum der Streit?
Die Zukunft heißen ſie und die Vergangenheit.
Die kämpfet fürs Vergehen und jene für das Werden,
Wer prophezeit, wie es mit ihnen wird auf Erden
Jn ihrem Namen iſt der Ausgang prophezeit:
Nie vor der Zukunft ſtand hält die Vergangenheit.

Rückert.

Standesamtliche Nachrichten.
.Halle, 3. Mai.

Aufgeboten Der Prediger Wilhelm Daniel Böttcher und
Martha Taatz (PangritzColonie und Merſeburgerſtraße 17).
Der Maurer Johann Heinrich Schneider und Pauline Karoline
Hirſch Schwetſchkeſtraße 17). Der Poſthilfsbote Wilhelm Gott-
lieb Paul Fiedler und Sophie Friederite Marie Schmidt (Mühl-
berg 1 und Löbejün). Der Reſtaurateur Ernſt Theodor Auguſt
Friedrich Emil Danhardt und Henriette Roſalie Luiſe Schwarz
(Spiegelgaſſe 13 und gr. Brauhausgaſſe 28). Der Tiſchler
Karl Wilhelm Theodor Geduhn und Friederike Marie Herbſt
(Böllbergerweg 4k und gr. Steinſtraße 50). Der Kaſtellan

geſchluckt; doch blieb dieſelbe mit dem Haken an der Karl Hugo Vogler und Friederike Chriſtiane Wilhelmine Vögler
Zunge grade oberhalb der Gurgel hängen. Als das (Halle und Dalena).
Tier älter wurde, verband ſich das Goldſtück derart Der Handarbeitenmit dem Fleiſche daß die Münze vollſtändig damit Reichardt und Friederike Emilie Eliſabeth Marie Thormann

Eheſchließungen: Der Handarbeiter Auguſt Karl Friedrich

(Schmiedſtraße 10 und Freudenplan 5). Der Bildhauer Albert
Luis Reinhold Karl Großmann und Auguſte Anna Weiſe

Der Kaufmann Friedrich Robert

(Thomaſiusſtraße 5 und Auguſtaſtraße 5). Der Schloſſer
wurde wegen fortgeſetzter brutaler Mißhandlung ſeines Guſtav Max Steinbach und Henriette Wilhelmine Schüler
erſt 16jährigen Sohnes in Rückſicht auf die unerhörte (Spitze 30 und kl. Schlamm 10). Mu
Schwere der angeordneten Züchtigungen zu 2 Jahren Karl Gunſchera und Wilhelmine Friederike Auguſte Fiſcher

Der Muſiker Hermann Otto

(Grünſtraße 2 und Zapfenſtraße 15 a).
Friedrich Franz Robert Römer und Karoline Minna Klara

Der Handarbeiter

Welches Alter erreichen die Vögel Durch Schönburg (Langeſtraße 23 und Böllbergerweg 4b). Der Hand
die italienſchen Blätter ging kürzlich die Nachricht, daß arbeiter Karl Albert Auguſt Luis Kramer und Luiſe Fried.

in Venedig ein Schwan geſtorben ſei, der zweihundert
volle Jahre alt geweſen wäre. Ein Kritikus hat dazu Charlotte Harenberg (Schmiedſtraße 5 und Schloſſerſtraße 4).
die Bemerkung gemacht: „Dieſer Schwan iſt wahr Der Bahnarbeiter Hermann Friedrich Koch und Marie Luiſe

So ſehr wahrſcheinlich Pötſch Weidenplan 10 und Bockshörner 9).
es zuweilen vor

kommt, daß die ſeltenſten Vögel ſich ſchließlich als Becker ein S., Franz Guſtav Willy (gr. Steinſtraße 44). Dem
Der Schwan erfreut ſich in der Maurer Eduard Meißner eine T., Johanne Emilie (Ober-

That eines langen Lebens wie denn überhaupt unter glaucha 16). Dem verſt. Korbmachermſtr. Guſtav Albert Berger
den Vögeln einige Arten durch auffallend langes Leben Sie S Har toten Hertrud (Shmeerſtraße 17 18).

Der bekannte naturwiſſenſchaftliche
Schriftſteller Henri de Barville hat kürzlich einige Be Adalbert Hermann (Ekl. Klausſtraße 8).

Emilie Chriſtiane Reiher (tl. Brauhausgaſſe 16). Der Keſſel
ſchmied Friedrich Franz Bähr und Wilhelmine Friederike

Geboren: Dem Reſtaurateur Luis Pabſt ein S., Paul Ro
bert Alfred (Moritzzwinger 2). Dem Lokomotivheizer Franz

Dem
Maurer Wilhelm Machulka ein S., Richard Friedrich Otto
(a. d. Halle 16). Dem Schneidermeiſter Joſef Haffke ein S.,

Dem Univerſitäts
Profeſſor Friedrich Loofs eine T. (Lafontaineſtraße 8). Dem

Das Sattlermeiſter Friedrich Albrecht ein S., Johann Friedrich
Richard Geiſtſtraße 51). Dem Maurer Auguſt Gräfenſtein

ein S., Paul Adolf Guſtav (Unterplan 5a). Dem Handarbeiter
es wird behauptet, daß er dreihundert Jahre alt werden Wilhelm Erfurth eine T., Frieda (Gütchenſtraße 14).

Knauer erzählt, daß er einen Falken ſah, der dent J.162 Jahre alt war. Nach einigen Naturforſchern iſt Bergmann Wilhelm Steinbrecher Ehefrau Roſine geb. Winter,
Geſtorben: Der Rentner Karl Liſt, 55 J., (Klinik). Des

53 J., (Klinik). Der Fleiſcher Benno Pickhahn, 22 J., (Klinik). Der
ein Seeadler, der 1715 gefangen wurde und dort ſchon Siſſsbremſ ſtiqu r eHilfsbremſer Chriſtian Thomas Volkmar, 30J., (Forſterſtraße 28).
etliche Jahre alt war, erſt 1819, alſo 104 Jahre Des Handarbeiter Franz Ziegler S. Ewald, 2 M., (alter Markt 5).

Ein weißköpfiger Geier, der 1706 Der Maurer Friedrich Auguſt Arendt, 37 J., (Oberglauchau 7).
Luis Poſer T. Emma Bertha, 1 J

Der penſ. SteuerAufſeher Lothar Göbeler, 67 J.,9 (Diemitz).des Schloſſes Schönbrunn bei Wien, wo e r Klinik Der Realgymnaſiallehrer Dr. phil. rag Tne
le Günther, 72 J., (Heinrichſtraße 7). Eine uneheliche Tochter.

geien und die Raben können ebenfalls 100 Jahre alt in HalSee und Sumpfvögel überleben mehrere und zwar an. Gehirnentzündung 1, Blaſenausſchlag Brech
In der verfloſſenen Woche verſtarben in Halle 42 Perſonen

durchfall 1, infolge eines Schlages gegen den Kopf 1, Scharlach

Die Gefangenſchaft kürzt 7u 2, Lungenſchwindſucht 17, Starrkrampf 1, Marasmus 1, Magennatürlich das Leben der Vögel ab. Gefangene Elſtern krebs Gehunſctegſtuß 1, Erſchoſſen Nierenbeckenabſzeß

ſterben nach 20 bis 25 Jahren; in der Freiheit werden Lungenentzündung 2, i
ſie weit älter. Der Hahn lebt 15. bis 20 Jahre, die fehler 1, Lebensſchwäche 3, Altersbrand 1, Herzſchlag I. Careinoſ

Die Nachtigall ſtirbt im Käfig nach

Altersſchwäche 2, Krämpfen 3, Herz

der Leber 1, Luftröhrenentzündung 1, Hirnhautentzündung 1,
Bronchitis 1, Knochenfraß 1, Bronchialkatarrh 1, Keuchhuſten

10 Jahren, die Amſel nach 15 Jahren.einem einer aus der Menge rief, indem
er auf die Fleiſchhaken deutete: „Knüpft ſie dort auf!“

Mein Lagerſämtlicher Voſamentier-, Kurz-, Galanterie-, Weiß-, Schnitt
und Woll-Waren, Mützen und Hüte,

ſowie meine
Glas, Porzellau, Braun und Blanugeſchirr- Handlung

Los Mauss,ringe ich hiermit in empfehlende Erinnerung.

289]

c Kanarien und Stimmritzenkrampf 1, Kothbrechen 1. Darunter befinden
vögel leben im Käfig 11 bis 15 Jahre; im Freien ſich 8 in hieſigen Krankenhäuſern verſtorbene Ortsfremde.

a

Der Streik der Steinſetzer
dauert unverändert fort.

Das Komitee beſindet ſich Wuchererſtr. 4232. Die Lohnkommiſſton.
[340

empfiehlt ſich in und außer
Loest's Hof.

Petitionsformulare
bezüglich der Arbeilerſchutzgeſetzgebung ſind bei uns zu haben und

mit den geſammellen Anterſchriften wieder an uns zurückzuſtellen.

Expedition des „Volksblatls“, Geiſtſtraße 23, 2. Hof.

Als Schneiderin

tadelloſer- Arbeit und billigſter Preisſtellung
dem Hauſe bei Nachruf.

Wörmlitzerſtraßße 33, 2 Tr. links. [338
Freitag nachmittag 5 Uhr ſtarb unſer

Kollege und Fachvereinsmitglied

Empfehle mein grosses
Landbrot 9 Zu haben in
Giebichenstein in meiner
Buckerei, Triftstraaso No. 5 und
in Halle nur bei Alb. Mägick
Bolbergasse 1. Agte

Friedrich Arendt,
Dies ullen



RKnalbiederne
Herren- Stiefeletten

von 6 Mk. an.

Rossleclerne
Damen-Zug-Stiefel

von 3 Mk. an.

Die

Haupt Niederlage
Herren-Schnür-Stiefel,

banenlecSiete IcDalischen Schuhtabrit 3
von 4 Mk. an.

Handarbeit, von 5 Mk. an.

Damen Zeug-Stiefel
hochfein, von 3 Mk. an.

Prima

7 (ſerron-Sohaft-SflofolConrad Tack 2
GediegeneDamen Led. Promenad. Halle a Herren Rossleder
von 3 Mk. an. v Promenadensehr feine von 4 Mk. an.Damen -Knopf- Stiefel

von 5 Mk. an.

r. Uwiehstr 43
ſehr derb, von 3 Mk. an.

Horhfeine

Knaben Sehaftstiofol, J

Knaben-

Promenaden Schuhe

von 1,50 Mk. an.

Damen -Caldlod.- Stiefel

von 4 Mk. an.
iſt nur allein hier imſtande,

Damen-Zeug-Schuhe
mit und ohne Abſatz 2 Mk.

ſelbſt beim kleinſten Einkauf die
Mädchen-

wirklichen Fabribpreise Promenaden-Schuhe
Sport-, Ball- von 1,50 Mk. an.

Damen Glacé- Stiefel

von 6 Mk. an. in Burg bei W in Kalbleder von 7 Mk. an.

S

2

und Kostüm-Schuhe zu berechnen. Knopf- Stiefel
Kincdltecderne

Jahresschuhe,Herren- Stiefeletten
von 42 Mk. an.

Aesnits t goyr Seht
enorme Auswahl, von 50 Pfg. an.

d ääähää e Td s 7 S S S S S S S e Se e d eW z.c L J
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e Mechanische Weberei J. Brände
r Nur De großer Schlamm 10b.

20

42
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Dem geehrten Publikum wird hierdurch bei ſeinen Einkäufen bedeutende Erſparniſſe zu machen geboten und liegt es im Jntereſſe„eines
jeden Einkäufers ſich hiervon zu überzeugen.

Schwarze und farbige Kleiderſtoffe.
Schwarze Cachemires. doppelthreit, per Meter Mk. 1,25, 1,50, 1,70.
Schwarze reinwollene Doubles-Cachemires, doppelbreit, per Meter Mk. 2, 2,25, 2,50.
Schwarze reinwollene gemusterte Stoffe, doppelbreit, per Meter Mk. 1, bis s
Schwarze Spitzon- und Grenadin-Stoffe, doppeibreit, per Meter Mk. 1 30 bis
Prima Köper-Beige, doppelbreit, per Meter Mk. 1,
Reinwollene Taffetas-Beige, doppelbreit, per Meter Mk. 1,05.
Couleurte Kleiderstoffe in großer Auswahl zu ſehr billigen Preiſen.
Seidene Besätze von Mk. 1,50 per Meter an.
Schwarze reinseidene NMoerveiſſeux per Meter Mk. 2,50.

S Leinen- und Baumwollwaren.
t Bettzeuge, volle Breite, per Meter 25, 30, 45 bis 65 Pf. lacquard-Handtücher per Mtr. 45 Pf.

Hemdentuche, per Meter 22 30, 33 bis 60 Pf. Reinleinone Taschentücher per Dtzd. 1,60 Mk.
Dreiitischtücher per Stück Mk. 0,75 und 1, Reinleinene Taschentücher mit Kante per Dtzd. 1,80 Mk.
Jacquard-Tischtücher per Stück Mk. 1,25. inletts per Mtr. von 40 Pf.
Damast-Tischtücher per Stück Mk. 1,50. Portièren-Stoſfe per Mtr. von 25 Pf.
Tischtuch mit 6 Servietten Mk. 3,25. Englische Tüll- Gardinen per Mtr. von 30 Pf.
Handtücher per Dtzd. Mk. 2,25. Hausemacher-Leinen, pa. Qualität, per Mtr. von 40 Pf.Pa. Handtücher per Dhd. Mk. 3,25 bis 12. Kattune zu Kleidern und Schärzen per Mtr. von 30 Pf.
Garsten-Garn-Handtücher per Mtr. 25 Pf. Hemdenfianelle per Mtr. von 37 Pf.
Drell-Handtücher per Mir. 35 Pf. Blousenstoffe per Mir. von 35 Pf.
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Redaktion von Rich. Jllge, Verlag von Aug. Groß, Druck von Herm. Benthin, ſämtlich in Halle a. S.
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